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3Uuftrirte fcpœeijerifc

beS Urocerus juvencus finb liamcnt(id) in bicfer ©gicpttttg
ocrrufen. 23ontben* unb fartätfcpcnoorrätpe itt ©unifions*
magagincn foiv>of)f, lrie aud) in ben Sagerftätten bcr 33e=

lagerungSbattcrien, lernen niöpt feiten bic Dpätigfeit bicfeS
j ^nfcftcS lernten, welcpcS mit gleidtcr SSirtnofität baS bicptcfte

©ifen, ben fprobcften 3irtf uttb baS gäpefte 23tci burcplbdjert
ltttb in ©ängeit burcpwüplt, bie eS itt partem ober leicptcni
ipolge fatim fd)ttel(er bopren würbe.

Der 53ombcn gerfreffenbe Urocerus juvencus ift fcpon

nor .Qngrjcptttcn bcr ©egcuftnub ftrcugmiffenfcpaftlidper ©r*
örtcrungen gcwefctt. Die SInnalen bcr 2lf'abemie bcr ©iffen*
fdjafteu in IßariS bcridptcn im ^aprgang 1857 Don bcr

Derpeerenbcn Dpätigfeit biefeS DpicrcS. ©in $apr fpätcr
legte ber ans beut Orient it ad) Ütäumnng bcr lîrittt peint*
gefeprte Üftarfdjall SSaillant bcr gcleprten tarifer ©efctl»
fcpaft bioerfe grögere ©ifettgefepoffe uor, wcldjc ttic(fnd)
burepboprt unb burdjfreffen, ben Satwcn bed genannten j}n*
fettes juin 2lufentpalt gebient fatten.

Ob unter ben flcincn uttb gartett ^autflüglera, gtt
betten bic oben genannte 31rt gehört, nod) meljrcrc ©ippen
gälten, weld)c mit gleicher Ißorliebe unb äf)ttlid)cm ©rfolge
©ifemnaffen gerftören, ift ebenfalls nod) eine offene unb

nidjt minber intereffante forage betreffend bcr Daiterpaftig*
feit unb fiepern ^wccfcrfüllung groger ©ifenbauten.

©S jept mangelt begiiglid) ber UmwanblungSfrift ber

innern ©ifenmaffen berartiger SBcrfcprSobjcfte jebe fidjere
ober eingepenbere ©rfaprung unb gubem fatttt man bie mid)=

tigften unb uicllcicpt gugleidj and) ant früpeften brüepig
Werbcnbctt 23erbinbungS» ober ©tptpeile einer örücfe, eines

23ogcnS ober einer gtogen Suppe! tc. je. nid)t fo tcid)t guttt
coentucll erforberlid) geworbenen Utnfepmiebctt auSlöfcn, wie
bic ©agcnadjfc ober einen äpnlidjcn ©ftanbtpeil bemeglidjer
©cgenftänbe. üluf {eben fÇall wirb biefc „innere" ©ifen*
frage in nager ßttfunft "ttc grogc praftifdje äkbeutung er»

langen unb baS $ntereffe bcr fffaepmänner wie bcr Saictt
battit öießeidjt in ungewöpnlicpcr ©eife beanfpruepen.

(SBunb.)

Heber 6ie Dauer 6es 3auI]ol3es urt6
öe||en ^erftörung.

©in uttb biefelbe fpolgart fatttt unter Perfcpiebenen
SSerpältniffen piitficptlicp ber Dauerpaftigfeit Wefentlicp ab»

Weicpenbe éfefultate liefern, ba bie ©acgStpumSbebiitguugen,
bie f^äEgeit unb ber @d)ttg gegen ben ©ecpfel ber ©it«
teruttg Pon grogetn ©iitfluffe fittb. ©enn biefe ©bin*
gungen in erpöptem iïïîage Porpanben finb, fo fatttt man
beittape Pott einer unbegrenzten Dauer beS fpoIgeS fpreepett,
beim bie Ueberrefte aus ber flaffifcpett ßett beweifett bieS

gur ©enüge. Die als Älammern gttr SSerbittbuttg ber
Ouabern biettettbett eiepettett ©auerbübel ber egpptifcpen
uttb grieepifepen Dempel fittb noep Pollftänbig fonferPirt,
ebenfo Sonftruftionen aus ber röntijcpett Qeit. Placp @r*

faprungSrefuItaten paben bie ^ölger Pott Sänbern mit
troefenent ffilinta eine Piel grögere Dauerpaftigfeit aufgu»
Weifen als bie beS uttfrigen. DaS Sebent* uttb ©ppreffen*
polg beS ©übenS ift beittape unPerWüftlicp. jpttt freien,
bent ©ittb unb ©etter ausgefegt, orbttett fiep piitficptlicp
ber Dauerpaftigfeit bie üerfepiebenen jpolgarten folgenber*
magen:

©iepe 100 ^apre, Ulme 70—90, Särcpe 40—85,
Äiefer 80—80, fiepte 40—60, ©fd)e 15—64, S3ucpe 10
bis 60, ©eibe 30, ©rie, Rappel uttb ©fpe 20—40, Sirf'e
15—40, beinape ebenfo geftaltet fiep bie Pieipe, Wenn im
freien ber ©epttp gegen Dîegeit Porpanben ift. Dagegen
Würben unter ©affer gang anbere Pi'efultate erpalten:
©iepe unb ©rle 100, Ulme 90, löucpe 70—100, Särcpe
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uttb ftiefer 80, fiepte 50, ©fepe, ©eibe, ißappel uttb
S3irfe gattg unpaltbar. Die Unterfucpungen mit Sßfäplett
Pott im ©inter gefälltem |>olge paben folgettbe Piefultate
geliefert: Särcpe uttb Pîobinie naep geptt Qaprett nod) gang
uttPerätibert ; ©iepe, Jüefer, Donne uttb jj-iepte ttaep gepn
^aprett an ber ©plintlage mepr ober Weniger angefault;
Sucpe, .foaittbucpe, ©rle, ©fpe, Ülporn, Sinbe, SRoftfaftanie,
platane, Rappel naep fünf ^aprett in bcr ©rbe abgefault.
Die Sefcpaffenpeit beS 33obettS fpriept pier ein ffiort mit,
ba fid) naffer ©anb=, Septtt* ober Dponboben günftiger
geigt als troefener ©attb* ober gar Äalfboben. ©cpWellen
faft oott allen Jpolgarten, bie unmittelbar auf ber ©rbe
lagen, Waren naep Pier $apren Pöllig faul geworben.
Dtitr bie Pott ©id)en= Slfagien*, Särcpett*, Äiefera*, jyiep*
teu= uttb Dattttenpolg waren bloS fo weit ber ©plint
reiepte faul. PJacp gWölf ^aprett aber Waren auep biefe
©cpWellen Pott ber g-äulttig burepbrungen.

Die ©truftur beS .ÇoIgeS, Welcpe Pont SBacpSfpunt
uttb bent ©tanborte beS SaunteS abpättgig ift, fommt itt
erfter Sittie bei ber Dauer beSfelben itt 23etracpt. Sei
einer uttb berfelbett ^poljart liefert ba§ ßerttpolg günfti*
gere Dîefultate als bas beS Splintes, baS Pott älteren
Säumen beffere als baS Pott jungen. DaS fpegiftfepe @e=

Wicpt ber cittgelnen fpolgarten ftept in feinem 33erpä(tniffe
gu bereit Dauer, wie bie jpölgcr auSläubifcger ©ottiferen
gegenüber unfern .Öartp'ölgern beweifett, Wäprcttb eilt unb
biefelbe ^oljart fiep um fo bauerpafter erweist, je pöper
ipr fpegiftfcpeS ©ewiept ift. DaS beS grünen jpolgeS gibt
über beffett ©truftur felbft Wenig Sfuffcplug, eS befagt
nur, bag baS betreffenbe .Ipolg piel ober Wenig Suit ein*

gefcploffett entpält, aber niept ob baS, WaS uiept Sitft ift,
attS Söaffer ober ^olgfubftang beftept. Dagegen ift baS

fpegiftfepe ©ewiept beS trocfetteit .fjolgeS nur a'.pängig Pon
bent beS feften .ÇolggeWebeS uttb beut ©efamnttPolunteit
ber ipoplräunte itt bentfelben.

Sut Slllgenteinett Wacpfen bie fpegififd) fcpWerfteit
.fpölger in füblicpen ©egettbett, bod) leprt bie ©rfaprung,
bag ein unb biefelbe .jpolgart oft itt nörblicperen ©egenben
bei popent uttb troefenent ©tanborte am fcpWerften Wirb;
baS minber üppige SBaepStpunt entfprid)t pier bent pöperen
fpegififepett ©ewidjte, jebod) pat bieS im ÏUlgeiiteitteit nur
©eltuitg für .öolger, bei Welepett mit ber ßuttapnte ber
Dicptigfeit ber ^apreSrittge and) eitt pöpereS fpegififcpeS
©eWicgt entftept. ©ttger ©taub ber Säume ergengt ftetS
ein Ieid)teS, fcpWammigeS §olg, welcpeS, wie oben fepott
bewerft, Pott geringer Dauer ift. 2öaS bie f^ällgeit an*
belangt, fo gilt für gewopttlicp baS int ©inter gefällte
für baS brauepbarere, jebocl) lägt fid) naep allen genauen
Unterfucpungen feitt beftimmteS ilrtpeil barüber abgeben,
ob bent ©inter* ober ©ommerpolg ber Sßorgug gu geben
ift. DaS ©interpoig eines unb beSfelben SaunteS ift meift
fcpwerer als baS beS ©ontnterS unb man fatttt baS

©inbergewiept IBolttnten ^olg int troefenen ßuftanbe bei

Saubpölgern etwa auf 8—9 îjSrogent Peraufcplagett. DaS
©interpoig Wirb Weniger Pom ©cpwamnte peitttgefudp,
aber leid)ter Pon ^nfefteit angegangen als baS ©ommer*
polg, jebod) paben auep pier bie neueften Unterfucpungen
Pon .Çartig bewiefen, bag feitt nacpWeiSbarer Unterfcpieb
itt ber ©mpfänglicpfeit für ©cpWattttttangriffe gwifdpen
beibett folgern bei ben 97abelpolgbäutnert ejiftirt.

DaS frifcp gefällte |>olg ntug Por feiner Sferwenbuttg
trodnen, matt lägt beSgalb bie berinbetett ©tämme eilte

geit lang liegen ober entfernt bie Dîinbe nur itt fd)rauben=
förmigen ©treifett. Das glogpolg geigt fid) ben ©it*
terungSeinflüffen gegenüber bauerpafter als niept geflögteS,
ba beim flögen ein gerfepungSprogeg eingeleitet Wirb,

Zllustrirte schweizerisch

des Qrvesrim ftivanens sind namentlich in dieser Beziehung
verrufen. Bomben- und Knrtätschcnvorräthe in Munitions-
Magazinen sowohl, wie auch in den Lagerstätten der Be-
lagerungsbattcrien, lernen nicht selten die Thätigkeit dieses

Insektes kennen, welches mit gleicher Virtuosität das dichteste

Eisen, den sprödesten Zink und das zähcstc Blei durchlöchert
und in Gängen durchwühlt, die es in hartem oder leichtem
Holze kaum schneller bohren würde.

Der Bomben zerfressende lllroesrrm zuvenens ist schon

vor Jahrzehnten der Gegenstand strengwissenschaftlichcr Er-
örtcrungen gewesen. Die Annalen der Akademie der Wissen-
schaften in Paris berichten im Jahrgang 1857 von der

verheerenden Thätigkeit dieses Thieres. Ein Jahr später
legte der aus dem Orient nach Räumung der Krim heim-
gekehrte Marschalt Vaillant der gelehrten Pariser Gesell-
schaft diverse größere Eisengcschosse vor, welche vielfach
durchbohrt und durchfressen, den Larven des genannten In-
sektcs zum Aufenthalt gedient hatten.

Ob unter den kleinen und zarten Hautflüglern, zu
denen die oben genannte Art gehört, noch mehrere Sippen
zählen, welche mit gleicher Vorliebe und ähnlichem Erfolge
Eiscnmasscn zerstören, ist ebenfalls noch eine offene und
nicht minder interessante Frage betreffend der Daucrhaftig-
keit und sichern Zwcckerfütlnng großer Eiscnbantcn.

Bis jetzt mangelt bezüglich der Umwandluugsfrist der

innern Eiscnmasscn derartiger Vcrkchrsobjckte jede sichere

oder eingehendere Erfahrung und zudem kann man die wich-
tigstcn und vielleicht zugleich auch am frühesten brüchig
werdenden Verbindnngs- oder Nutztheile einer Brücke, eines

Bogens oder einer großen Kuppel :c. :c. nicht so leicht zum
eventuell erforderlich gewordenen Umschmieden auslösen, wie
die Wagcnachse oder einen ähnlichen Bestandtheil beweglicher
Gegenstände. Äns jeden Fall wird diese „innere" Eisen-
frage in naher Zukunft eine große praktische Bedeutung er-
langen und das Interesse der Fachmänner wie der Laien
dann vielleicht in ungewöhnlicher Weise beanspruchen.

sBund.)

Ueber die Dauer des Bauholzes und
dessen Zerstörung.

Ein und dieselbe Holzart kann unter verschiedenen
Verhältnissen hinsichtlich der Dauerhaftigkeit wesentlich ab-
weichende Resultate liefern, da die Wachsthnmsbedingnngen,
die Fällzeit und der Schutz gegen den Wechsel der Wit-
wrung von großem Einflüsse sind. Wenn diese Bedin-
gungen in erhöhtem Maße vorhanden sind, so kann man
beinahe von einer unbegrenzten Dauer des Holzes sprechen,
denn die Ueberreste aus der klassischen Zeit beweisen dies

zur Genüge. Die als Klammern zur Verbindung der
Quadern dienenden eichenen Blauerdübel der egyprischen
und griechischen Tempel sind noch vollständig konservirt,
ebenso Konstruktionen aus der römischen Zeit. Nach Er-
sahrungsresultaten haben die Hölzer von Ländern mit
trockenem Klima eine viel größere Dauerhaftigkeit aufzu-
weisen als die des unsrigen. Das Cedern- und Cypresfen-
holz des Südens ist beinahe unverwüstlich. Im Freien,
deni Wind und Wetter ausgesetzt, ordnen sich hinsichtlich
der Dauerhaftigkeit die verschiedenen Holzarten folgender-
maßen:

Eiche 100 Jahre, Ulme 70—90, Lärche 40—85,
Kiefer 30—80, Fichte 40—60, Esche 15—64, Buche 10
bis 60, Weide 30, Erle, Pappel und Espe 20—40, Birke
15—40, beinahe ebenso gestaltet sich die Reihe, wenn im
Freien der Schutz gegen Regen vorhanden ist. Dagegen
wurden unter Wasser ganz andere Resultate erhalten:
Eiche und Erle 100, Ulme 90, Buche 70—100, Lärche
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und Kiefer 80, Fichte 50, Esche, Weide, Pappel und
Birke ganz unhaltbar. Die Untersuchungen mit Pfählen
von im Winter gefälltem Holze haben folgende Resultate
geliefert: Lärche und Robinie nach zehn Jahren noch ganz
unverändert; Eiche, Kieser, Tanne und Fichte nach zehn
Jahren an der Splintlage mehr oder weniger angefault;
Buche, Hainbuche, Erle, Espe, Ahorn, Linde, Rostkastanie,
Platane, Pappel nach fünf Jahren in der Erde abgefault.
Die Beschaffenheit des Bodens spricht hier ein Wort mit,
da sich nasser Sand-, Lehm- oder Thouboden günstiger
zeigt als trockener Sand- oder gar Kalkboden. Schwellen
fast von allen Holzarten, die unmittelbar auf der Erde
lagen, waren nach vier Jahren völlig faul geworden.
Ntir die von Eichen- Akazien-, Lärchen-, Kiefern-, Fich-
ten- und Tannenholz waren blos so weit der Splint
reichte faul. Nach zwölf Jahren aber waren auch diese
Schwellen von der Fänlniß durchdrungen.

Die Struktur des Holzes, welche vom Wachsthum
und dem Standorte des Baumes abhängig ist, kommt in
erster Linie bei der Dauer desselben in Betracht. Bei
einer und derselben Holzart liefert das Kernholz giiusti-
gere Resultate als das des Splintes, das von älteren
Bäumen bessere als das von jungen. Das spezifische Ge-
wicht der einzelnen Holzarten steht in keinem Verhältnisse
zu deren Dauer, wie die Hölzer ausländischer Coniferen
gegenüber unsern Harthölzern beweisen, während ein und
dieselbe Holzart sich um so dauerhafter erweist, je höher
ihr spezifisches Gewicht ist. Das des grünen Holzes gibt
über dessen Struktur selbst wenig Aufschluß, es besagt
nur, daß das betreffende Holz viel oder wenig Luft ein-
geschlossen enthält, aber nicht ob das, was nicht Luft ist,
ans Waffer oder Holzsubstanz besteht. Dagegen ist das
spezifische Gewicht des trockenen Holzes nur ä hängig von
dem des festen Holzgewebes und dem Gesamnitvolumen
der Hohlräume in demselben.

Im Allgemeinen wachsen die spezifisch schwersten
Hölzer in südlichen Gegenden, doch lehrt die Erfährung,
daß ein und dieselbe Holzart oft in nördlicheren Gegenden
bei hohem und trockenem Standorte am schwersten wird;
das minder üppige Wachsthum entspricht hier dem höheren
spezifischen Gewichte, jedoch hat dies im Allgemeinen nur
Geltung für Hölzer, bei welchen mit der Zunahme der
Dichtigkeit der Jahresringe auch ein höheres spezifisches
Gewicht entsteht. Enger Stand der Bäume erzeugt stets
ein leichtes, schwammiges Holz, welches, wie oben schon
bemerkt, von geringer Dauer ist. Was die Fällzeit an-
belangt, so gilt für gewöhnlich das im Winter gefällte
für das brauchbarere, jedoch läßt sich nach allen genauen
Untersuchungen kein bestimmtes Urtheil darüber abgeben,
ob deni Winter- oder Sommerholz der Vorzug zu geben
ist. Das Winterhmz eines und desselben Baumes ist meist
schwerer als das des Sommers und man kaun das
Mindergewicht Volumen Holz im trockenen Zustande bei

Laubhölzeru etwa auf 8—9 Prozent veranschlagen. Das
Winterholz wird weniger vom Schwämme heimgesucht,
aber leichter von Insekten angegangen als das Sommer-
holz, jedoch haben auch hier die neuesten Untersuchungen
von Hartig bewiesen, daß kein nachweisbarer Unterschied
in der Empfänglichkeit für Schwammangriffe zwischen
beiden Hölzern bei den Nadelholzbäumen existirt.

Das frisch gefällte Holz muß vor seiner Verwendung
trocknen, man läßt deshalb die berindeten Stämme eine

Zeit lang liegen oder entfernt die Rinde nur in schrauben-

förmigen Streifen. Das Floßholz zeigt sich den Wit-
terungseinflüssen gegenüber dauerhafter als nicht geflößtes,
da beim Flößen ein Zersetzungsprozeß eingeleitet wird.
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beffen Trobufte burd) baS SBaffer ausgelaugt »erben,
Woburd) baS 45oI,3 mibevftanbSfäptger wirb.

Sie Derfclnebeiteit .ôoï^arten bifferivett tit tprert ele»

iitentaren ßufctmmeitfepungett ietir »enig. Die djentifdpe

©ruttblage biibet bie ©ellulofe (^flanjenfafev), welcpe aus
Äoplenftoff, SBafferftoff unb Sauerftoff tieftest unb ant
»enigften ber jjerftbrutn] unterworfen tit. 3)te übrigen
jebocl) nicbt in allen ^oljarten Dorfotitmenben Q3eftanb=

tpeile fittb ber ©erbftoff, Weldter fid) auf frtfcfjer Schnitt»
fläcf>e burd) Jyarbüeränberung geltenb macpt, eiweippalttge
Äörper, Stärfe, ßttcfer, ©ejtrht, (Summt, Stärfetuepl,
f^arbftoffe, ©tarze, ätfjerifc^e Cele, SDiineralbeftanbtpeile.

(jur ©auerpaftigleit unb einer ßerfetjung beS ^oljeS cpe»

ntifct) ober ntecpcmifd) entgegentuirfenb, trägt baS Tor»
tommen ber .parje, Cele uub beS ©erbftoffeS fepr biet
bei, Wäprenb bie ©iweipforper tu fyolge itjre-3 Stidftoff»
gemaltes leicpt gerfe^t »erben unb ,31» g-äulnif beS f»ljeS
bie erfte Teranlaffung geben. Oie ber gäulnif »eniger
fälligen organifdteu Stoffe werben burd) (Berührung mit
biefen itt ber fyäulnif befinblicl)en Hörpern ebenfalls ger=

fetjt, eS finbet eine Itebertraguug ftatt, toeldje man für
geWüpnlid) ©äprattg nennt. Oer 3ucfer unb ftärfeutepl»
paltige Bellfaft beS Jpolge§ fann aber and) für fiep allein
in ©äpruttg geratpett, »ie bieS bei frifcp gefällten, faft»

reiepen Taumftäntmen bisweilen beobaä)tet wirb, Welcpe

iit gefiploffenen bumpfett Zäunten tagen. Oie fyeftigfeit
beS ©eWebeS wirb jebod) burd) biefen ffJrogeB ttiept beeitt»

flupt. ©tWaS AepnlicpeS finbet beim fogeitauuten ©r»

fticlen ftatt, WelcpeS bei grünem, noep niept auSgetrocfnetem

^otje eintritt, baS auf trgenb eine Seife am AuStrocfnen

toerpinbert Würbe. OaS .polj entfärbt fid), wirb braun
bei beit ©tepen, gräulicpblau bei bett füabelpöljern unb
braun bei bett ©fepen. ©in folcpeS $olz ift noep 31t Der»

Wertpen, unterliegt aber unter ungünftigen SSerpältniffen
leiept einer weiteren ^»fettling, wirb auep twnt f>au§»

fcpWamm unb Don ^nfeftenlamtt gerne angegriffen.
Oie Vorgänge, welcpe baS ©ewebe beS .potjeS 3er»

ft'bren, nennt matt bie troclene unb bie naffe fyäulnip,
erftere gept unter Qutritt Don ©auerftoff öor fiep, ift alfo
im Sefentlicpen eine Cppbation, wäprettb legiere opne ben»

felben offenbar bttrep bie ftiefftoffpaltigett SBeftanbtpeile ein»

geleitet Wirb unb ntepr ober Weniger anfteefenb auf ge»

funOeS dpolg wirft, ©in Weiteres jerftörenbeS ©tentent,
baS im ©efolge biefer fßrojeffe auftritt, ift bie ScpWautm»
bitbuug, welcpe rafcp unb mit großer ©ttergie bie ^>oIg=

fafer gerftören pilft, umfomepr, Wenn pöpere geucptigfeitS=
unb Särntegrabe Dorpattben fittb. Oie .ftenntnip biefer
gerft'orungSprojeffe beS ptoses lieft and) bie geeigneten
Littel fittben, um tpnen entgegenguwirfen ober fie itt iprem
Çortfcpreiteti anfjnpalten. Oiefelben fittb jebod) fo gap©
reiep unb Don Derfdpiebener oft groeifelpafter ©üte, bap es

pier 3u weit fupren Würbe, auf biefelben einjugepen.

Die 8=5tunberi=2lrbeits3eit in 21merifa.
Oie feit längerer ßeit vorbereitete unb itamentlicp

burd) bie int Oejember d. $. 31t Safpittgtott Derfant»
melten Oelegirten ber Federation of Organized Trades
and Labor Unions Wieberpolt empfoplene Agitation für
für3ere StrbeitSgeit ift ant 1. IDiai b. $. Doit gaplreitpen
©ewerffepaftert unb ArbeiterDeretnigungen ernftticp in 2Xn=

grip genommen worben, nacpbent Derfcpiebene Arbeiter»
Haffen fcpon Dorper Terfürzung ber 2trbeitêgeit burcpgefept
patten, ©in äpnlicper Terfucp, bie täglicpe Arbeitszeit auf
8 Stunben 3U befd)ränfett, War bereits im Qapre 1872
gemacpt worben; biefer Terfucp miplang, Weil bantalS
in alien Qubuftrien berfelbe Anfprttcp opne Odiicfficpt auf

9Ruftev* "«9 9lr. 11.

Bettlabe aA&aumfyol
Seitenanficpt ber ganjert Bettlabe intb Vorbcranficpt bes '

©ntttutl 2)iirr.
Dorbcranftdjt bes ^upftiicfes.

bie befottbere Sage beS betreffeubett QnbuftriejWeigeS er=

poben Würbe, Weil ferner bie Arbeiter im ber 2lb=

lepttuitg iprer fyorberuttgett jur SlrbeitSeinftelluug ge=

gwuttgett Würben unb bie JlrbeiterDereinigungett itid)t ftarf
unb reiep genug Waren, um bie gapïreicpetx arbeitSlofen
SJÎitglieber 3U unterftütjen. OiefeSmal blieb es bett Strbei»
tern ber ei^elnen ^nbuftriellen int Slllgemeiuen über»

laffen, felbft über tpre fyorberungert unb bie ^ragc ber
2lrbeitSeinfteltung 3U befcpltepett.

Oie ^Bewegung, welcpe anfättglicp allgemein bie

Ourepfetjung eines Spüubigett SlrbeitStageS bejWedtte, pat
fiep itt eine ^Bewegung entwicfelt bepufs Ourcpfepung einer
für3eren SlrbeitSjeit auf 9 Stuitben (fo namentlicp bie
33aupanbWerfer), anbere mit einer folepen auf 10 uttb 11
Stuitben (fo namentlicp bie Q3äcfer unb 23raucr). 2ltt ber»

felben beteiligten fiep pauptfäcplid) bie Arbeiter, Welcpe
ein gelerntes pattbwerf ausüben. @S panbelt fid) fomit
faft auSfdjlieplicp unt pnbuftriett ttttb panbwerfe, bei
Welipen bie Äonfurren3 mit bent 9tuSlanbe niept in forage
fommt. 9Jiit beut 2lnfprucp auf perabfeputtg ber SlrPeitS»
3eit ift in ber fftegel ber Slnfprucp auf SeiPepaltung beS

biSperigen SopneS Derbttitben; ba in bett meiften panb»
Werten, Welcpe jept 8 Stunben 2lrbeit Derlangen, frnper
10 Stnnben gearbeitet würbe, fo fepliept bie fogen. 2lcpt»
ftunben»l8eWegung eine ©rpöpuug beS SopneS um 20 %
itt fiep.

$m Often ber ^Bereinigten Staaten war bie iïïiepr»
3apl ber Arbeitgeber geneigt, baS ©jperintent su Der»

fuepett, unb fam baper bett ^orbernngen ber Arbeiter
entgegen, Wäprettb im SBe[ten bas gegentpeilige SSerpält»
ttip beftept ; bie ArbeitSeinftellnngen im Often waren unb
finb baper Weniger gaplreicp als im Söeften. ©inselne
Arbeitgeber gaben ben Dotierungen nad), Weil fie top»
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uenbe ober unauffd)iebbare .ftontrafte 3U erfüllen patten,
uttb Pepalten fiep eoentuell bie Dîiidfepr sur längeren Ar»
beitSseit ober bie Scpliepung iprer ©tabliffementS Dor;
anbere gaben ttaep, Weil fie mit ©runb annepmen formten,
eitt geringer tßretSsufdjlag Werbe bie SBaaren^ niept un»

Derfäuflicper matten.
©S ift fcpwierig, bett Umfang unb bie ©rfolge ber

^Bewegung im ©inseltten 31t »erfolgen. Oie 3tfferit bitrf»
ten niept völlig genau fein, geben aber gleicpwopl ein

33ilb ber ^Bewegung. Diacp „©rabftreetS" Waren bis sunt
8. SUiai itt 22 Stäbten etwa 325,000 Arbeiter aftib an
ber Acptftunben»93ewegung betpeiligt; Don benfelben paben
etwa 150,000 (barunter 35,000 Arbeiter ber Scplad)te»
reien in ©picago, 19,500 ©igarrenmaeper, etwa 22,000
©aupattbWerfer, 3300 DJföPelarbeiter) bie fürsere Arbeits»
Seit opne Arbeitseinteilung unb etwa 25,000 nad) Dor»

periger Arbeitseinteilung bnrepgefept; bie ßapl ber Ar»
Leiter, welcpe bie Arbeit eingeteilt patten, wirb auf
150,000 gefcpätjt, barnnter 50,000 itt ©picago, 35,000
in ÂeW»2)orf, 32,000 itt ©incinnati, 7000 itt IDiilwaitfee
unb 6000 in ^Baltimore.

^ür 6tg H)grfftätte.
^onferötruttg Don Sauen mtb ©triden,

ajîatt (äpt itt einem SBabe von 20 ©ramm Scptttefel»

Äupferlöfung auf 1 Siter Saffer bie Saue ober ©triefe vier

Jage liegen unb trodnet fie barauf. ®te ©tride pabett bann
eine Spenge ©cpmefelfupfer aufgenommen, tuelcpcS fie gegen

tpierifepe unb »Panjltcpe geinbe, gegen ©toden unb ©cpitnmel
fcpü|t. 2)?an fp'irt baS Äupferfalj mit Speer ober ©etfemoaffer.
Dit btefettt le|ten DaKc wirb eine Söfuttg oon 100 @r. ©eife
auf 1 Si ter 2önffer »ermenbet.

©nttlerwmps.
1. SBorfdjrift : 4 ©peile gelbes äSacpg unb 1 ©peil parj

Werben jufammcngefcpmoljeu, in cljlittbrifcpc Dornten gegoffen
unb bann itt beliebig große ©tiide gefdjnitten. 2. tßorfeprift:
5 ©peile gelbcS 2Bacp§, '/, ©peil biefer ©erpentin, 1 ©p. parj.
3. 23orfcprift: 4 ©peile weipcS ffiacpo, 3 ©peile ^ar^, V, ©p.
Dlioenöl. 4. SSorfcprift: 6 ©peile wcipcS 2Sacp§, 1 ©peil
Ocpfcntalg, 3 ©peile §arj, ©peil Dlioenöl.

3ur prattifepeu ^olsbearbcittmg.
93e3iigltcp beS Abfe|cnS oon ©treifen auf polirten §olj»

Waarett bemerft bie ^»of^^eitung, bap biSper berartige ©treifen
bei ©rccpêlerarbeiten, wie bcifpielStoeife ©reppcntraiUeu, erft in
ber gewünfcpteit bitnflcu Dmltc polirt würben, unb man pierju
am liebften feparf abgegrenzte ©teilen, wie iRunbftäbe, §opl»
leplett ober erpaben ftepenbc fplatten bcnii|tc. 2cadt beut ipoiiren
brepte man mit einem ©djlicptmeipel bie etwa auf baS neben»

ftepenbc §olj übertragene Darbe big au bie gewiinfepte ©renje
wieber weg unb polirte bann baS ganje ©tüd fertig, ©ttrcp
Aitwettbung 001t mit beliebigen Anilinfarben gefärbten Sadett ift
bieg 33erfapren nun fo oereinfadit worben, bap e§ fid) empficplt,
tttepr wie biSper picroon ©ebrauep 31t ntaepett. ®ic gebrepten
unb geftpliffenen ©egcnftänbc werben juerft mit petler, tueiper
ober gelber Ißoiitur fertig polirt unb naep (Befinben mit pettern

©pirituSlad überwogen ; ttaep bent ©rodncti beg 8e|teren bereitet

man fiep auS ©pirituSlad unb Anilin beu gewünfepten Davben»

lad, wclcper oermittelft ciueS feinen ^aarpinfelS aufgetragen
wirb, hierbei pat titan cS itt ber )panb, beliebige ©teilen, aud)

folcpe, metdjc auf glatten fßartien ber Arbeit liegen, feparf unb

fattber abgegrast 3U färben. 9îur ttiup, bamit mit einem ein»

maligen Dm^nauftragcn ber 3wed PoÜftänbig erreiept wirb,
bie Dadüöfung eine gefättigte feilt, ©in meprmaligcr Auftrag
gibt feine fepötte Arbeit.

2)ftS SBoIjncn ber Dupüöben.
©3ei parten §öljern genügt cS, bie ÇUcaffe nur fo bünti auf»

jutragen, bap eben nur bie Toren gefüllt werben. ©Htrcp baS

Aufftreicpen ber Aîaffe füllen fiep fcpon 311111 ©peil bie Toren,
baS Abbürfteu unb ltacpperige Abreiben mit Dlaneltlappeu foil
fie ganz füüen. Auf ber §otzflädje ift nur ganz wenig fBopn»

maffe nötpig, eS genügt fozufagen eitt |>aucp. Dür partes

Aaturpolz, fowic auep um angeftricpene ober ladirte Toben zu
bopnen, ift reineS geblcidjtcS Ü3acpS in franzöfifdpem ©erpentin
(im äöafferbabc) aufgelöst 3« uepmen, opne aflen 3ufa|. Dm
©omnter läpt fiep mit weniger oerbititntem 2Bad)S beffere Ar»
beit ntaepett, wie im ÏBiuter ; bentt je weniger ©erpentin ge»

nominell wirb, unt fo beffer pält bie 2Bad)Sittaffe. 2Birb bei

groper Sälte baS Toptten porgenommett, bann ift fepr oiet ©er»

pentinöl zum 2ßad)S zu nepmen unb wenn bann baS ©erpentinöl
niept ganz gut gereinigt ift, fo bleibt bie Topnntaffe tauge fle»

benb. ©ic Topnmaffc mup fo befepaffen fein, bap fie fid) teiept

egal Perftreicpen läpt, opne babei übermäpig büttn zu fein. Auep
fànn biefelbe, jebod) nur auf 9caturpo(§böben, warm aufgeftriepen
werben, wenn bie Tobenfläcpe felbft niept 31t fait ift. (Du biefetu

Datt würbe baS ASadjS fiep fcplccpt Perftreicpen laffen.) Dft Iw®

ffiaeps aufgeftriepen uttb pat fo lange geftanben, bap eS fid)
eben noep fiebrig anfüplt, fo ift mit einer §anb=Topnbürfte ober

and) mit zwei Dup=33opnbürften über jebe ©teile einige SOÎal

unter popent ®rud zu bürften, naepbent mit einem Dlanctllappen,
ber unter bie Türfte 31t legen ift, ber Toben gut abgerieben
würbe, ©od ein alter, fcpon gebopnter Dupboben erneuert wer»

bett, fo ift bie alte Topttmaffc mit ©laSpapier mögliepft rein

abzufepteifeu. (SDÎalergtg.)

Selbfttpntiocr 9ïeifcu)ngcit.

©ine fepr intereffante Aeupeit fabrizirt laut „©yport" bie

ffiagenbau»Dtrma ©art Ted in ©bittgeit. ©iefctbe beftept in
einem fclbfttpätigen UnioerfaüAeifewagen, toelcper niept nur zum
©port uttb Tergnügen, fonbern pauptfäcplicp bent ©efd)äftSoer=

fepr bienen fofl. ©r foil ben ßwed erfüllen, ba wo feine ©ifett»

bapnen gebaut fittb, auf ber gemöpnficpen Sanbftrapc, opne

©djienenlagc unb opne wettere Torricptung niept nur fcpneH,

fonbern auep bittig reifen zu fönnen. ©aS DuprWerf ift ein»

fi|ig cingericptet für ©efcpäftSreifcnbe, ©ouriften, Sanbpoftbrief»
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dessen Produkte durch das Wasser ausgelaugt werden,
Wodurch das Holz widerstandsfähiger wird.

Die verschiedenen Holzarten disferiren in ihren ele-

nientaren Znsammensetzungen sehr wenig. Die chemische

Grundlage bildet die Cellulose (Pflanzenfaser), welche aus
Kohlenstoss, Wasserstoff und Sauerstoff besteht und am
wenigsten der Zerstörung unterworfen ist. Die übrigen
jedoch nicht in allen Holzarten vorkommenden Bestand-
theile sind der Gerbstoff, welcher sich aus frischer Schnitt-
fläche durch Zarbverändernng geltend macht, eiweißhaltige
Körper, Stärke, Zucker, Dextrin, Gummi, Stärkemehl,
Farbstoffe, Harze, ätherische Oele, Mineralbestandtheile.
Zur Dauerhaftigkeit und einer Zersetzung des HolzeS che-

misch oder mechanisch entgegenwirkend, trägt das Vor-
kommen der Harze, Oele und des Gerbstoffes sehr viel
bei, während die Eiweißkörper in Folge ihres Stickstoff-
gepaltes leicht zersetzt werden und zur Fäulniß des Holzes
die erste Veranlassung geben. Die der Fäulniß weniger
fähigen organischen Stoffe werden durch Berührung mit
diesen in der Fäulniß befindlichen Körpern ebenfalls zer-
setzt, es findet eine Uebertragnng statt, welche man für
gewöhnlich Gährung nennt. Der Zucker und stärkeuiehl-
haltige Zellsasr des Holzes kann aber auch für sich allein
in Gährung gerathen, wie dies bei frisch gefällten, fast-

reichen Baumstämmen bisweilen beobachtet wird, welche

in geschlossenen dumpfen Räumen lagen. Die Festigkeit
des Gewebes wird jedoch durch diesen Prozeß nicht beein-

flußt. Etwas AehnlicheS findet beim sogenannten Er-
sticken starr, welches bei grünem, noch nicht ausgetrocknetem
Holze eintritt, das ans irgend eine Weise am Austrocknen

verhindert wurde. Das Holz entfärbt sich, wird braun
bei den Eichen, gräulichblan bei den Nadelhölzern und
braun bei den Eschen. Ein solches Holz ist noch zu ver-
werthen, unterliegt aber unter ungünstigen Verhältnissen
leicht einer weiteren Zersetzung, wird auch vom Haus-
schwamm und von Insektenlarven gerne angegriffen.

Die Vorgänge, welche das Gewebe des HolzeS zer-
stören, nennt man die trockene und die nasse Fäulniß,
erstere geht unter Zutritt von Sauerstoff vor sich, ist also
im Wesentlichen eine Oxydation, während letztere ohne den-

selben offenbar durch die stickstoffhaltigen Bestandtheile ein-

geleitet wird und mehr oder weniger ansteckend auf ge-
sunoes Holz wirkt. Ein weiteres zerstörendes Element,
das im Gefolge dieser Prozesse auftritt, ist die Schwamm-
bildung, welche rasch und mit großer Energie die Holz-
faser zerstören hilft, umsomehr, wenn höhere Feuchtigkeits-
und Wärmegrade vorhanden sind. Die Kenntniß dieser

Zerstörungsprozesse des Holzes ließ auch die geeigneten
Mittel finden, um ihnen entgegenzuwirken oder sie in ihrem
Fortschreiten aufzuhalten. Dieselben sind jedoch so zahl-
reich und von verschiedener oft zweifelhafter Güte, daß es

hier zu weit führen würde, auf dieselben einzugehen.

Die 8 Stunden-Arbeitszeit in Amerika.
Die seit längerer Zeit vorbereitete und namentlich

durch die im Dezember v. I. zu Washington versam-
melten Delegirren der Psà-ation ok OvAnàscl Muàes
anà Hgchor Unions wiederholt empfohlene Agitation für
kürzere Arbeitszeit ist ani 1. Mai d. I. von zahlreichen
Gewerkschaften und Arbeitervereinigungen ernstlich in An-
griff genommen worden, nachdem verschiedene Arbeiter-
klaffen schon vorher Verkürzung der Arbeitszeit durchgesetzt

hatten. Ein ähnlicher Versuch, die tägliche Arbeitszeit auf
8 Stunden zu beschränken, war bereits im Jahre 1872
gemacht worden; dieser Versuch mißlang, weil damals
in allen Industrien derselbe Anspruch ohne Rücksicht auf
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die besondere Lage des betreffenden Industriezweiges er-
hoben wurde, weil ferner die Arbeiter im Falle der Ab-
lehnung ihrer Forderungen zur Arbeitseinstellung ge-
zwnngen wurden und die Arbeitervereinigungen nicht stark
und reich genug waren, um die zahlreichen arbeitslosen
Mitglieder zu unterstützen. Diesesmal blieb eS den Arbei-
tern der einzelnen Industriellen im Allgemeinen über-
lassen, selbst über ihre Forderungen und die Frage der
Arbeitseinstellung zu beschließen.

Die Bewegung, welche anfänglich allgemein die
Durchsetzung eines 8stündigen Arbeitstages bezweckte, hat
sich in eine Bewegung entwickelt behufs Durchfetznng einer
kürzeren Arbeitszeit auf 9 Stunden (so namentlich die
Bauhandwerker), andere mit einer solchen auf 10 und 11
Stunden (so namentlich die Bäcker und Brauer). An der-
selben betheiligten sich hauptfächlich die Arbeiter, welche
ein gelerntes Handwerk ausüben. Es handelt sich somit
fast ausschließlich um Industrien und Handwerke, bei
welchen die Konkurrenz mir dem Auslande nicht in Frage
kommt. Mit dein Anspruch auf Herabsetzung der Arbeits-
zeit ist in der Regel der Anspruch auf Beibehaltung des
bisherigen Lohnes verbunden; da in den meisten Hand-
Werken, welche jetzt 8 Stunden Arbeit verlangen, früher
10 Stunden gearbeitet wurde, so schließt die sogen. Acht-
stunden-Bewegnng eine Erhöhung des Lohnes um 20 Pg
in sich.

Im Osten der Vereinigten Staaten war die Mehr-
zahl der Arbeitgeber geneigt, das Experiment zu ver-
suchen, und kam daher den Forderungen der Arbeiter
entgegen, während im Westen das gegentheilige Verhält-
niß besteht; die Arbeitseinstellungen im Osten waren und
sind daher weniger zahlreich als im Westen. Einzelne
Arbeitgeber gaben den Forderungen nach, weil sie loh-

nende oder unaufschiebbare Kontrakte zu erfüllen hatten,
und behalten sich eventuell die Rückkehr zur längeren Ar-
beitszeil oder die Schließung ihrer Etablissements vor;
andere gaben nach, weil sie mit Grund annehmen konnten,
ein geringer Preiszuschlag werde die Waaren^ nicht un-
verkäuflicher machen.

Es ist schwierig, den Umfang und die Erfolge der

Bewegung im Einzelnen zu verfolgen. Die Ziffern dürf-
ten nicht völlig genau sein, geben aber gleichwohl ein

Bild der Bewegung. Nach „Bradstreets" waren bis zum
8. Mai in 22 Städten etwa 325,000 Arbeiter aktiv an
der Achtstunden-Bewegung betheiligt; von denselben haben
etwa 150,000 (darunter 35,000 Arbeiter der Schlachte-
reien in Chicago, 19,500 Cigarrenmacher, etwa 22,000
Bauhandwerker, 3300 Möbelarbeiter) die kürzere Arbeits-
zeit ohne Arbeitseinstellung und etwa 25,000 nach vor-
heriger Arbeitseinstellung durchgesetzt; die Zahl der Ar-
bester, welche die Arbeit eingestellt hatten, wird auf
150,000 geschätzt, darunter 50,000 in Chicago, 35,000
in New-Aork, 32,000 in Cincinnati, 7000 in Milwaukee
und 6000 in Baltimore.

Für die IVerkstätte.
Konservirung von Tauen und Stricken.

Man läßt in einem Bade von 20 Gramm Schwefel-
Kupferlösung auf 1 Liter Wasser die Taue oder Stricke vier

Tage liegen und trocknet sie darauf. Die Stricke haben dann
eine Menge Schwefelkupfer aufgenommen, welches sie gegen
thierische und pflanzliche Feinde, gegen Stocken und Schimmel
schützt. Man fixirt das Kupfersalz mit Theer oder Seifenwasser.

In diesem letzten Falle wird eine Lösung von 100 Gr. Seife
auf 1 Liter Wasser verwendet.

Sattlerwnchs.
1. Vorschrift: 4 Theile gelbes Wachs und 1 Theil Harz

werden zusammengeschmolzen, in cylindrischc Formen gegossen
und dann in beliebig große Stücke geschnitten. 2. Borschrift:
S Theile gelbes Wachs, Theil dicker Terpentin, 1 Th. Harz.
3. Vorschrift: 4 Theile weißes Wachs, 3 Theile Harz, 0, Th.
Olivenöl. 4. Vorschrift: 6 Theile weißes Wachs, 1 Theil
Ochsentnlg, 3 Theile Harz, Theil Olivenöl.

Zur praktischen Holzbearbeitung.
Bezüglich des Absehens von Streifen auf polirtcn Holz-

Waaren bemerkt die Holzzeitung, daß bisher derartige Streifen
bei Drcchslerarbeiten, wie beispielsweise Treppcntraillen, erst in
der gewünschten dunklen Farbe polirt wurden, und man hierzu
am liebsten scharf abgegrenzte Stellen, une Rundstäbe, Hohl-
kehlen oder erhaben stehende Platten bcnütztc. Nach dem Poliren
drehte man mit einem Schlichtmeißel die etwa auf das neben-

stehende Holz übertragene Farbe bis an die gewünschte Grenze
wieder weg und polirte dann daS ganze Stück fertig. Durch
Anwendung von mit beliebigen Anilinfarben gefärbten Lacken ist
dies Verfahren nun so vereinfacht worden, daß es sich empfiehlt,
mehr wie bisher hiervon Gebrauch zu machen. Die gedrehten
und geschliffenen Gegenstände werden zuerst mit Heller, weißer
oder siclber Politur fertig polirt und nach Befinden mit Hellem

Spirituslack überzogen; nach dem Trocknen des Letzteren bereitet

man sich ans Spirituslack und Anilin den gewünschten Farben-
lack, welcher vermittelst eines feinen Haarpinsels aufgetragen
wird. Hierbei hat man es in der Hand, beliebige Stellen, auch

solche, welche auf glatten Partien der Arbeit liegen, scharf und

sauber abgegrenzt zu färben. Nur muß, damit mit einem ein-

maligcn Farbenauflragen der Zweck vollständig erreicht wird,
die Farblösung eine gesättigte sein. Ein mehrmaliger Auftrag
gibt keine schöne Arbeit.

Dos Bohnen der Fußböden.

Bei harten Hölzern genügt es, die Masse nur so dünn auf-

zutragen, daß eben nur die Poren gefüllt werden. Durch das
Ausstreichen der Bkasse füllen sich schon zum Theil die Poren,
das Abbürsten und nachherige Abreiben mit Flanelllappen ?oll
sie ganz süllen. Auf der Holzfläche ist nur ganz wenig Bohn-
masse nöthig, es genügt sozusagen ein Hauch. Für hartes
Naturholz, sowie auch um angestrichene oder lackirte Böden zu
bohnen, ist reines gebleichtes Wachs in französischem Terpentin
(im Wasserbade) aufgelöst zu nehmen, ohne allen Zusatz. Im
Sommer läßt sich mit weniger verdünntem Wachs bessere Ar-
beit machen, wie im Winter; denn je weniger Terpentin ge-
nommen wird, um so besser hält die Wachsmasse. Wird bei

großer Kälte das Bohnen vorgenommen, dann ist sehr viel Ter-
pentinöl zum Wachs zu nehmen und wenn dann das Terpentinöl
nicht ganz gut gereinigt ist, so bleibt die Bohnmasse lange kle-

bend. Die Bohiimassc muß so beschaffen sein, daß sie sich leicht

egal verstreichen läßt, ohne dabei übermäßig dünn zu sein. Auch
kann dieselbe, jedoch nur auf Naturholzböden, warm ausgestrichen

werden, wenn die Bodenfläche selbst nicht zu kalt ist. (In diesem

Fall würde das Wachs sich schlecht verstreichen lassen.) Ist das

Wachs ausgestrichen und hat so lange gestanden, daß es sich

eben noch klebrig anfühlt, so ist mit einer Hand-Bohnbürste oder

auch mit zwei Fuß-Bohnbürsten über jede Stelle einige Mal
unter hohem Druck zu bürsten, nachdem mit einem Flanelllappen,
der unter die Bürste zu legen ist, der Boden gut abgerieben
wurde. Soll ein alter, schon gcbohnter Fußboden erneuert wer-
den, so ist die alte Bohnmasse mit Glaspapier möglichst rein

abzuschleifen. (Malerztg.)

Selbstthätiger Reisewagen.

Eine sehr interessante Neuheit fabrizirt laut „Export" die

Wagenbau-Firma Carl Beck in Ebingen. Dieselbe besteht in
einem selbstthätigen Universal-Reisewagen, welcher nicht nur zum
Sport und Vergnügen, sondern hauptsächlich dem Geschäftsver-

kehr dienen soll. Er soll den Zweck erfüllen, da wo keine Eisen-

bahnen gebaut sind, auf der gewöhnlichen Landstraße, ohne

Schienenlage und ohne weitere Vorrichtung nicht nur schnell,

sondern auch billig reisen zu können. Das Fuhrwerk ist ein-

sitzig eingerichtet für Geschäftsreisende, Touristen, Landpostbrief-


	Ueber die Dauer des Bauholzes und dessen Zerstörung

